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Neue VurchbruAsversuÄe bei Cifteeua und im Lirital gescheitert
Verstärkung der Abmehr durch Bereinigung der deutsche« Kräftegruppe « im Lepini - «ud Ru soni-Gebirge

A« der Ostfront weiterhin nur Stotztruppkämpfe
Berlin , 25. Mai . In Süöitalien steigerte sich am 2t . 5.

die Wucht der britisch-noröamerikamschen Angriffe noch wei¬
ter Stach wie bor blieben aber die Stütze und Dnrchbrmysver-
suche auf den Landekopf von Nettuno , den Küstenabschnitt und
das Lirital beschränkt. Diese Begrenzung des Kampfraumes
läßt erkennen, datz der Feind , wie es schon der Wehrmacht¬
bericht vom 13. 5. aussprach , die füöitalienische Front trotz
seines gewaltigen Kräftecinsatzrs letzten Endes doch nur als

lassen, operative Reserven von den in Frage kommenden Jnva-
sionsrällmen abzuziehen . Der hartnäckige Widerstand unserer
Stellungsdivisionen , die ähnlich wie in den grotzen Abwehr¬
schlachten an der Ostfront für jeden Meter Boden vom Feind
schwere Opfer an Blut und Material verlangen , findet daher
seinen Lohn vor allem in der ungeschmälerten Kraft - der in
Westeuropa gegen jeden Jnvasionsversuch zusammengezogenen
Verbände.

Am Atlantik und nicht in Italien , ja t einmal an der
Ostfront , sucht der Gegner die Entscheid'.! nd deshalb lätzt
er zur Schonung seiner Jnvasionstruppen dafrikaner , Ma¬
rokkaner, Algerier , Inder und Polen in Süditalien verbluten.
Um Sen Absichten der Briten und Nordaincrikaner zu begeg¬
nen, beschränkt sich die deutsche Führung auf hinhaltende , die
feindlichen Stohdivisionen zermürbende Abwehrtämpfe . Unter
Anwendung aller technischen Hilfsmittel zwingt sie mit einem
Minimum an Kräften den Gegner immer wieder zu verlust¬
reichen Angriffen . Sie lätzt die Truppe ihre Stellungen und
Widerstandsnester , wie es der Kampf um Casstno so e,»dring¬
lich zeigte, nur so lange verteidigen , als es die Lage erfordert,
nm dann die nachstotzenden Angreifer vor neuen Stützpunkten
und Panzersperre « sowie Minenfeldern aufzusangen . Unsere
Verbände erhalten sich damit ihre volle Kampfkraft . Die täglich
gemeldeten hohen Verluste des Feindes , der am Mittwoch 51,
am Donnrstag sogar 87 Panzer , insgesamt seit Beginn der
Kämpfe rund 488 Kampfwagen einbützte, beweisen, in wie
hohem Matze ihnen dies gelang.

Auch die am Mittwoch erfolgten Frontverkürzun¬
gen  dienten diesem Zweck. Unsere in den Pontinischen Sümp¬
fen stehenden Kräfte hätten bei weiterem Vordringen des
Feindes sowohl aus dem Landekopf wie von den Höhen nörd¬
lich Terracina und von See her unter Artilleriefeuer genom¬
men werden können. Von den neuen Stellungen am Südrand
des Lepini -Gebirges aus beherrschen sie dagegen das vor ihnen
liegende deckungslose Flachland , das der Feind nun seinerseits
nur unter hohen Verlusten durchschreiten kann. Die Front¬
begradigung am oberen Liri -Tal verfolgte die gleiche Absicht.
Durch den Einsatz eines ganzen kanadischen Panzerkorps war
der Feind am Dienstag , wenn auch unter sehr schweren Ver¬
lusten, an der Straße Ponteeorvo —Aquino eingebrochen. Die
Panzer stießen unter fortgesetzten harten Kämpfen zunächst
nach Nordwesten auf Rocca Seca vor und schwenkten dann am
Melfa -Fluß nach Südwesten ab. Da der Gegner gleichzeitig
nördlich Rico den ganzen Tag über mit starken Infanterie -,
Panzer - und Fliegerkräften angriff , gerieten die Verteidiger
des Pontecorvo -Abschnittes in Gefahr , abgeschnitten zu wer¬
den. Unsere Truppen wehrten die Umklammerung unter Ab¬
schuß von 50 Panzern ab und besetzten südwestlich Rocca Seca

und San Giovani neue Linien . Auch diese Stellungen lehnen
' sich an Höhenrücken an , von denen aus die im vorgelagerten

Liri -Tal vorgehenden feindlichen Kräfte wirksam unter Feuer
genommen werden können.

An den übrigen Abschnitten innerer nunmehr in flachem
Bogen vom Maletta -Fluß über Cisterna , Sonnino , San Giv-
vani und Piedimonte zum Quellgebiet des Rapido verlaufen¬
den Stellungen kam es nur am Nordrand des bisherigen
Landekopfes zu schweren Kämpfen . Die Vorstöße der Nord¬
amerikaner und der farbigen Hüfstruppen bei Sonnino und
Pastona sowie die Angriffe Polnischer Einheiten bet Piedi¬
monte hatten demgegenüber nur örtliche Bedeutung . Seine
Hanptangriffe an der Landekopffront führte der Gegner im
Raum Biadaretto —Sosso—Dei Prefetti , ferner an der Straße
Carano —Spaccasassi, östlich Torre di Lazzaria und gegen Ci¬
sterna selbst. Obwohl die feindliche Infanterie von starkem
Artilleriefeuer und zahlreichen Fliegern unterstützt wurde , und
bei Prefetti allein in den Abendstunden viermal in Massen

! angriff , scheiterten sämtliche Durchbruchsversuche im Wider¬
stand unserer Truppen . Diese gingen wiederholt zu Gegen¬
angriffen über und vernichteten bei Carano sowie bei Ci¬
sterna zahlreiche britische Panzer . Die schweren Kämpfe des

! Mittwochs brachten den Briten und Nordamerikanern somit
zwar einige Bodengewinne , doch verhinderte die beispielhafte

! Tapferkeit unserer Grenadiere , Panzergrenadiere , Gebirgs-
j und Fallschirmjäger wiederum den vom Feind an verschiede¬

nen Stellen versuchten Durchbruch.
Daß es sich bei den schweren feindüchen Angriffen in

Süditalien nur um Fesselungsvorstöße größten Stils , nicht
aber um einen Kampf von wirklich entscheidender Bedeutung
handelt , unterstreicht auch die immer noch anhaltende Kampf-
ruhe an der Ostfront . Dort entwickelten sich wieder nur örtliche

^Stoßtruppgefechte.

Europas Schicksal nach einem Sieg öer Alliierten
Geschwächte, aufgelöste und wirtschaftlich ruinierte Staaten

Lissabon, 25. Mai . Correiy Marques , der Haupcschrift-
leiter der „Voz", verteidigt sich gegen den Vorwurf , daß er
die Gefahren , die ein bolschewistischer Sieg für Europa be¬
deuten würden , zu schwarz sehe, und schreibt, daß er mit seinen
Befürchtungen durchaus nicht allein dastehe, sondern daß die¬
selben sogar von einzelnen englischen Journalisten geteilt
werden . Es gebe viele Leute, die sich voller Angst fragen , wo¬
hin die Welt steuert und was ans Europa werden soll, wenn
Deutschland besiegt wird . In diesem Falle würde es in Europa

I nur noch geschwächte, aufgelöste und wirtschaftlich ruinierte
>Staaten geben.
j In Europa würde nur die Sowjetunion herrschen mit

ungefähr gleicher Bevölkerungszahl wie das übrige Europa
! und mit der ungeheuren Erneuerungskraft ihres Sklaven-
! shstems. Wie der Londoner Korrespondent einer argentinischen
! Zeitung schreibt, denkt man auch in London , daß der Preis
>für die Mitarbeit der Sowjets ein übermäßig hoher sein
j wird . Nach Ansicht einer englischen führenden Persönlichkeit
, werde die Sowjetunion die stärkste Macht Europas sein und
i ihren Willen sowohl im Fernen wie im Nahen Osten und im
, Balkanraum durchsetzen. Wenn England und Amerika sich den
I sow,etischen Wünschen widersetzen sollten, so wird Moskau

seine eigenen Wege gehen.

Loyan« in japanischer San-
FrontmelSnngen ans ber vordersten Linie besagen, baß

«ach dem Generalangriff vom Mittwoch Loyang  in die
Hände der japanischen Heeresverbände gefallen ist.

Die eingeschlossenenKräfte werden auf drei Divi¬
sionen  geschätzt.

Bald nach Beginn des Sturmes auf Loyang eroberten
japanische Truppemain Mittwoch den nördlichen und west¬
lichen Teil der befestigten Stadt . Dieser Angriff auf Loyang
wurde mit besonderer Geschwindigkeit  durchge¬
führt , um den Feind an der Durchführung seiner Politik der
versengten Erde zu hindern und dadurch diese kulturhisto¬
rische bedeutsame alte Stadt so weitgehend wie möglich vor
den Verwüstungen des Krieges zu bewahren . Der Feind
wurde durch diese schnellen Maßnahmen in eine Ecke der
Stabt gedrängt und wird nun schnell aus einer Straße nach
der anderen verjagt.  An diesem Angriff gegen Loyang
nehmen auch frische Elite -Verbände , die in südlicher Rich¬
tung aus der Provinz Schansi und dann in östlicher Richtung
längs des westlichen Abschnitts der Lnnghai -Bahnstreckevor¬
rückten, teil.

Zu den japanischen Siegen in der Provinz Honan
rerbt die dem japanischen Militär nahestehende .Taluhsin

Pao ": Tschungkings erste Kriegszone ist vernichtet . Bis zum
21. Mai rechnen die Japaner auf der Feindseite mit 34 800
Toten und Verwundeten , 9400 Gefangenen und vielem
Beutematerial . Die Japaner vermieden unnötige Verluste,
wie Loyang beweist, dessen große historische Vergangenheit

chinesischen Geschichte die iapanische Heeresführung
«bhrelt, die Stadt sturmreif zu schießen.

Japanische FLoLLe schlagbereit
Erklärung , Japan sei heute materi«

uns personell Setzer gerüstet denn je, träfe in vollem Ur
die japanische Flotte zu, erklärte der japan

!§?-«Ä ^ " biprecher, Kapitän zur See , Matsushima , a
n Welche verzweifelte » Anstrengungen der Feil

ein wirksamer Angriff gegen das jap
Nische Festland sei praktisch unmöglich. Die japanisch
Schläge ^ * rum Austeilen tödliche

Dank seiner aeoaravbtlchen Saae ist das Generalaouve

nemeut Taiwan  jFormosa ) in den Vordergrund auch der
strategischen Betrachtungen getreten . Der Plan des .Fein¬
des, die Zufahrtsstraßen zwischen dem japanischen Mutter¬
land und den Süden zu durchschneiöen, gibt der Insel die
Bedeutung eines vorgelagerten Stützpunktes im japanischen
nneren Verteidigungsgnrtel . In einer Konferenz zwischen

dem Generalgouvernement der Insel und den beteiligten
militärischen Stellen ist jetzt ein Berteidigunasplan für Tai¬
wan ausgsarbeitet worden , demzufolge die Insel in eine un¬
durchdringliche Festung  verwandelt werden soll, vor
allem in Hinsicht auf etwa zu erwartende starke feindliche
Luftangriffe.

Starke Verluste der Briten in Indien
An der i nö o - bi  r m e fisch  e n Front wurden weiter¬

hin feindliche Gegenangriffe abgeschlagen, wobei die Eng¬
länder starke Verluste  erlitten . Da weiterhin auch
ie heftigen Negenfälle die Bewegung der feindlichen Tanks
md Flugzeuge und einen regelmäßigen Nachschub weitest¬
gehend erschweren, kann die feindliche Gegenoffensive, iapani-
chen Berichten zufolge, im Augenblick als znsammengebro-

chen angesehen werden. Die Verluste der Engländer ent¬
sprechen der völligen Vernichtung von zwei Brigaden.

Sztojay vor dem P̂arlament
Die Regierung Sztojay  stellte sich dem Abgeordne¬

tenhaus vor. Ministerpräsident Sztojay erklärte dabei , die
Regierung wolle nicht ein Kabinett der angekündigtcn Pro¬
gramme , sondern der anständigen und schnellen Arbeit sein.
Der Kampf an der Seite der deutschen Verbündeten gebe
die Richtung der ungarischen Außenpolitik an . Die Negie¬
rung wolle eine vollkommen neue politische und welt¬
anschauliche Richtung  einschlagen . Die zu erfüllenden
Aufgaben seien Standhalten und Bewährung in der Lan¬
desverteidigung und maximale Leistung in der Erzeugung.

Bei der Amtseinführung des neuen Obergespan in
Oebcnburg hob der ungarische Staatssekretär Baky  hervor,
daß durch die alte ungarisch-deutsche Waffenkameradschaft
die bewußten Verdrehungen der Feinde des ungarischen
Volkes am schlagkräftigsten widerlegt werden . Ohne Sie
deutsche Wehrmacht  könne es kein ungarisches
Leben  in Europa geben.

Zur Kriegslage
Nachdem am 13. Mai die letzten deutsch-rumänischen

Truppen von der Halbinsel Krim auf das rumänische Fest¬
land übergeftihrt worden waren und damit , von geringer
KaMpftätigkeit an anderen Abschnitten der Ostfront abge¬
sehen, die monatelange Periode der Großkämpfe im Oste»
zum Abschluß kam, entbrannten die Kämpfe an der ita¬
lienischen Siiöfront , die einen Tag vor der Ueberführung
der letzten verbündeten Kontingente von der Krim nach
Rumänien eingesetzt hatten , zu gesteigerter Heftigkeit. Schon
damals unterstrich das Oberkommando der Wehrmacht in
seinen Verlautbarungen über den Verlauf des mit einer
gewaltigen . Uebermacht an Menschen und Material auf einer
Front von der Meeresküste bei Gaeta bis in die Berge
von Cajjino geführten pnglo -amerikanischen Ossensivstotzes,
daß es sich hierbei zweifellos um einen Ablenkungs-
nnd Fessel nngsangriff größten Stiles  handle.
Seit dem 12. Mai rollt nun dieser Angriff ununterbro¬
chen, noch unterstützt durch eine zweite Offensive aus dem
Landekopf von Nettuno heraus , der zunächst ruhig geblie¬
ben war , bis auch hier zehn Tage nach dem Losbrechen
der Offensive an dem Süöabschnitt am 22. Mai stärkste
Infanterie - und Panzerkräfte mit gewaltiger Unterstützung
von Schlacht- und Bombenftiegern zum Angriff antraten.

Der Ablauf der Kämpfe auf dem italienischen Boden
zeigt klar , daß die Voraussage des deutschen Oberkom¬
mandos der Wehrmacht am ersten Tage des Losbrechens
dieser Offensive richtig gewesen ist. Denn das Aufgebot
gewaltigster Massen von rollendem und fliegendem Mate¬
rial und überlegener Streitkräfte liefert den untrüglichen
Beweis , daß diese Doppeloffensive nur das eine Ziel ver¬
folgt, starke deutsche Kräfte zu binden  und so zu
verhindern , daß die Front , an der die Entscheidungsschlacht
dieses Krieges geschlagen werden wird , durch Kräfte aus
dem Süden verstärkt werden könnte, wenn dort der Offen-
nvstoß geführt werden wird , von dem der Feind die Ent-
icheiöung zu feinen Gunsten erhofft. Diese Front aber ist
weder die Südsront , noch die Front im Osten. Es ist die
europäische Westflanke,  die den Anglo-Amerikanern
offenbar heute noch zu stark  erscheint , als daß sie das
Risiko eines Frontalangriffs gegen sie schon jetzt auf sich
nehmen möchten. So gesehen darf angenommen werben,
baß in gleicher Weise wie im Süden Europas auch an der
Ostfront nochmals der Versuch gemacht werden wirb , durch
eine sowjetische Offensive größten Stiles nicht nur die im
Osten stehenden deutschen und verbündeten Kräfte zu bin¬
den, sondern eine Abgabe von Divisionen aus dem Weste»
nach dem Osten zu erzwingen » wie man sie auch durch die
Fortsetzung des Großangriffs an der Front in Mitteltta-
lten erhoffen mag, che die oberste strategische Führung Ser
feindlichen Armeen den Bekohl zum Angriff im Westen
erteilt.

Die deutsche Führung hat im Verlauf der monatelan¬
gen Großoffensive der Sowjets tm Osten bewiesen, baß sie
sich die Verteilung der verfügbaren Divisio¬
nen  auf die einzelnen Fronten gemäß ihrer Wichtigkeit
für die Gesamtkriegführung , so wie diese von der deut¬
schen  Führung zu beurteilen ist, vom Gegner nicht
vorschreiben  läßt . Sie hat lieber Gelände preisgege-
ben, wo die Verteidigung dieser Gebietsstreifen einen zu
hohen Einsatz deutscher Streitkräfte ohne entscheidenden
Vorteil für die Gcsamtkriegführung erfordert hätte. Auch
die Entwicklung an der Südfront kann und darf nur unter
diesem Gesichtswinkel beurteilt werden , wenn sie richtig be¬
urteilt werden soll. Es muß dabei immer von der grund¬
sätzlichen Erwägung ausgegangen werben , daß der Feind
sich zweifellos darüber tm Klaren ist, eine Entscheidung des
Krieges zu seinen Gunsten nur durch einen erfolgreichen
«Großangriff im Westen erzwingen zu können. Für diesen
entscheidenden Waffengang aber mutz und wirb die deut¬
sche Führung die Masse ihrer Divisionen dort
bereit halten , wo dieser entscheidende Gang zu
erwarten  ist . Sie kann und sie wird sich weder durch
die Offensive in Italien noch durch den früher oder später
zu erwartenden neuen Grotzangriff der Sowjets dazu zwin¬
gen lassen, die entscheidende Front zu entblößen und damit
das Spiel des Feindes zu spielen. So gesehen kann auch
die Preisgabe von Gelänbcstreifen an der italienischen
Front nicht als Rückschlag gewertet werden , denn auch ftir
diese Front gilt das oberste Gesetz, datz über der Verteidi¬
gung der gegenwärtigen Stellungen die Notwendigkeit steht
Streitkräfte zu dieser Verteidigung nicht in einem Ausmaß
aufzubieten , das mittelbar die entscheidende Front diese?
Krieges schwächen würde.

Wenn der OKW-Bericht vom Donnerstag daher mel¬
dete, datz die tm Raum von Littoria kämpfenden Verbände
der Einschlietzungsfront des Lanöekopfs von Nettuno sich
nach Nordosten auf die Gebirgsränder absctzten, um sich mit
den aus dem Abschnitt von Terracina von der eigentlichen
Südfront nach Norden zurückgenommenen deutschen Kräften
zu vereinigen , wenn somit den anglo -amerikanischen Kräf¬
ten an der Südfront die Vereinigung mit den aus dem
Landekopf von Nettuno vorgebrochenen Kräften freigegeben
ist, dann kann festqestellt werden, datz dem damit für den
Feind gegebenen Vorteil der Zusammenfassung der bisher
getrennt Fällenden Gruppen sehr erhebliche Vor¬
teile auch auf deutscher Seite  gegenübcrstehen.
Denn der Feind siebt sich nunmehr einer Verteidiaunas-
front gegenüber , die als schwieriges Gebirgsgelände dem
Verteidiger alle Chancen, dem Angreifer aber die Nachteile
eines ungeheuren Verschleißes an Menschen und Material
ind damit eines erhöhten Aufwandes an Schiffsraum für
icn Nachschub zuschiebt. Entscheidend aber bleibt auch hier,
)ah kein Mann mehr  für die Verteidigungfront auf-
geboten wird , als in den Plänen - er deutschen Führung
vorgesehen gvar.

Die fpanische Kriminalpolizei nahm in > lencia eine
auö vier Graveuren vesteehnde Bande fest, die in Zu¬
sammenarbeit mit anderen Elementen Benzin -Bezugmar¬
ken für mehr als 25 000 Liter gefälscht und in verschiedene?'
Provinzen Spaniens verkauft haben.



ISS Terrorflugzeuge adgefAofseu
Helligkeit dev grobe« Abwehrschlachti« Statte « «immt , « — S0 Feindpa «rer vernichtet

änd Aus dem Führerhanptqnartier » 35. Mat . DaS Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

I » Italien «immt die grobe Abwehrschlacht
durch vermehrte » Einsatz feindlicher Panzerverbände an
Heftigkeit  z ». Am anderste» Westslügel des Lanöe-
kopses von Nettuno  wurde » Angrisse abgewiesen und
eine hinter unserer Front gelandete feindliche
Kräftegrnppe  im Gegenaugrifs vernichtet.  Süd¬
östlich Aprilia  find weiter schwere Kämpfe im Gange.
Im Raum beiderseits Cisterna  gelang es, die feindliche»
Einbrüche «ach erbittertem Ringe « vor de» Artilleriestel¬
lungen anfznfange « nnd abznriegeln . Starke Angrisse über¬
legener feindlicher Kräfte gegen Eisterna selbst wurden
unter Abschub von 17 Panzer « zum Teil im Gegenstoß
abgeschlagen. Aus dem Raum von Littoria  setze« sich
unsere Truppen befehlsgemäß »ach Nordostc« ans die Ge-
birgsränber ab, um sich dort mit den ans dem Abschnitt
von Terrae in <t «ach Norde » zurnckgenommcnen Ver¬
bände« zu vereinigen . Die Bewegungen verlaufe « trotz
starken feindliche» Nachbräugens okanmäkig.

Im Abschnitt beiderseitsdesLiri  griff der Feind
weiter mit überlegenen Kräften » von rollenden Jagdbom-
berangriffen und starken Panzerverbände » unterstützt , an.
linkere Truppen leisteten ihm erbitterten Widerstand nnd
finge» die feindliche« Angrisfsspi :n im Ranm südwestlich
von San Giovanni nnd Roccasecca  auf . 5!) feind¬
liche Panzerkampswage « wurde« dabei abgeschosscn. Ernente,
durch Panzer unterstützte feindliche Angriffe gegen den Ort
Ptedimonte  brachen verlnstreich znsammen.

Sicherungsfahrzeuge und Kampssähre« der Kriegs¬
marine versenkten in der Nacht zum 21. Mai im Sccgcbiet
von Livorno  ein feindliches Torpedoschnellboot.

Ans dem Osten  werbe « keine besondere» Ereignisse
gemeldet.

Britisch-nordamerikanische Fliegerverbände führten im
Laufe des gestrigen Tages und in der vergangenen Nacht
mehrere Terrorangrisfe.  Unsere Luftverteidignngs-
kräste vernichteten 139 feindliche Flugzeuge  dar¬
unter 118 viermotorige Bomber . Weitere 16 Flugzeuge wur¬
den über dem italienische» Raum und de» besetzte» West-
aebiete« abgeschossen. Von diesen bei Tage unter starkem
Jagdschutz durchgcführte» Angriffe» wurde Berlin , Wie-
»er - Neusta - t nnd mehrere Orte im Ranm von
Wien  betroffen . Bei Nacht war Aachen das Ziel eines
britischen Terrorangrifses . Besonders in de» Wohnvierteln
der ReichShanptstadt  und in Aachen entstanden Schä¬
den nnd Personsnverlnste.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der letzte« Nacht
Bomben anf das Stadtgebiet von Berlin.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in den frühen
Morgenstunden des heutigen Tages wiederum Einzelziele in
Oftengland  mit gutem Erfolg an.

London : Sehr Viel Blut
In London verheimlicht man nach dem Berichterstatter

von „Aftonbladet " nicht, daß die Kämpfe der Alliierten in
Italien diesen sehr viel Blut  gekostet haben. Die
schlimmsten Vernichter der alliierten Kampfwagen seien die
furchtbaren , auf Kraftwagen montierten 3,8 deutschen Pak¬
geschütze. Diese seien in kleinen Wäldern und Olivenhainen
versteckt. Die deutsche Infanterie habe Härte st en Wider¬
stand  geleistet . Sie habe sich überrollen lasten und dann
mit Maschinengewehren und Handgranaten die vorrttckenden
Kanadier bekämpft.

Der amerikanische Prcffekorrelpondent John Dal -?, der
kürzlich aus Italien zurückkehrte, beschreibt nach einer s lel-
-ung aus Washington die furchtbaren Schwierig¬

keiten  oer alliierten Truppen an der italienischen Fron^
U. a. erklärte er, daß nirgends in Ser Welt die Solöate»
der Alliierten größere Schwierigkeiten überwinden müßten
als in Italien . Um seinen amerikanischen Lesern die Härte
der Kämpfe in den italienischen Bergen klar zw machen,
wählte er ein anschauliches Bild aus dem Großstadtleben:
Stellen Sie sich vor , daß Sie anf das Dach eines Wolken¬
kratzers klettern wüsten, dessen Fahrstuhl nicht funktioniert.
Während sie die Treppe hinaufklettern , steht auf jedem Trep¬
penabsatz jemand , der<Handgranaten nach Ihnen wirft , sowie
Feuer und brennendes Del die Treppe binnnterschüttet.

' Trotzdem läßt sich dies noch lange nicht mit der Wirklichkeit
der Kämpfe in Italien vergleichen.

Lieber 1VW Mann Personal
189 Feinbflugzenge in 21 Stunden vernichtet

Die bentfche Luftverteidigung vernichtete in de« ver¬
längerten 21 Stnnsten insgesamt 189 britische und nordameri«
Manische Flugzenge , darunter 118 viermotorige Bomber , die
;« Terrorsliige » gegen das Reich im Laufe des 21. Mai nnd
in der Nacht znm 28. Mai gestartet waren . Dazu kommt die
Zahl der über dem italienische« Raum nnd den besetzte«
Westgebietcn abgeschostenen feindlichen Maschine«, Sie im
Angenblick noch nicht fcststeht, aber nochmals etwa 18Flng-
zenge betrage » wird.

Die Anglo-Amerikaner habe« also i» wenige« Stunden
wiederum über 139 Flugzeuge  mit weit über 1999
Man»  fliegenden Personals verloren.

Züge in Belgien mit MG s angegriffen
In den letzten Tagen häuften sich die Fälle , wo öle anglo-

amerikanischen Luftgangster Automobile , Züge »sw/ mit
Brandbomben angrisfen . In der Gegend von Kortrujk wurde
ein Zug mit MG s angegriffen . In derselben Gegend wur¬
den vier Reisende beim Aussteigen aus einem Zuge durch
MG -Kugeln verletzt. Auf Ser Landstraße nach Tournat
wurde ein Auto mit MG bestrichen, wobei drei Personen ,ge¬
tötet und eine verletzt wurden , während in einer Ortschaft in
der Nähe eine Straßenbahn das Ziel britischer Flug¬
zeuge war.

Dle „stillen " Verluste
Ein amerikanischer Bomber , stürzte , wie Ser schwedische

Wehrmachtstab nach TT bekannt gab, am Mittwoch südlich
von Simrisham  an der schwedischen Sübkttste ins
Meer.  Von der Besatzung wurden vier Mann geborgen,
>wei unverletzt , einer verletzt, einer tot : zwei andere wer¬
den vermißt . An der Ostküste der schwedischen Landschaft
Schonen stürzten , wie „Stockholms Tiöningen " aus Malmö
berichtet, zwei amerikanische Bomber ins Me e-r . Von den
Besatzungen konnren nur drei Mann gerettet werden.

Ans Rönne auf Bornholm wird gemeldet, daß ein vier¬
motoriger amerikanischer Bomber von Süden kommend am
Mittwoch nachmittag bei Vestermarie auf einem Acker not-
landete.

Der starke Atlantik -Wall
„Angreifer verliert Ströme von Blut"

- „Svenska Dagbladet " bringt einen ausführlichen Reise¬
bericht seines Pariser Korrespondenten über die deutschen
Befestigungen an der Atlantik - Küste.  Darin schildert
er im einzelnen die großen deutschen Abwehrmatznahmen an
der Küste und schreibt abschließend, niemand wisse, ob und
wann eine Invasion komme. Wenn man aber diese gewal¬
tige Verteidigungsanlage sehe, verstehe man , baß, wenn der
Kampf hier ernstlich losbreche, er Sie heutige junge Genera¬
tion StrömevonBlut  kosten werde.

D :e Front blickt auf die Jugend
Schwerterträger Oberstleutnant Bärensänger zn»

schassende« Jugend
Der erste aus der Infanterie hervorgegangene Träger

des Ritterkreuzes mit Eichenlaub und Schwertern , Oberst¬
leutnant Bärenfänger  sprach auf dem Reichsappell der
schaffenden Jugend zu der in der Rüstung und Kriegspro¬
duktion wie in der Landwirtschaft eingesetzten Jugend . Seine
Worte waren Ausdruck einer unlösbaren Kameradschaft
zwischen der Front und einer Jugend , deren Ehre es ist,
mit ganzer Kraft in der Heimat der Front zu dienen , um
schließlich selbst einmal als Kriegsfreiwillige in deren Rei¬
hen einzurücken.

Oberstleutnant Bärenfänger rief der schaffenden Jugend
zu: „Eure Begeisterung beweist mir , daß Eure Herzen dem
namenlosen Grenadier gehören, für den ich spreche. Ich bin
stolz darauf , gerade der Infanterie  anzugehören , die die
letzte Entscheidung auf dem Schlachtfeld herbeiführt.
Blickt auf die Front und seht bei Arbeit und Dienst in ihrem
Einsatz ein VorbildI So wie es an der Front auf jeden
einzelnen Grenadier ankommt, genau so wichtig und entschei¬
dend ist Eure Arbeit in der Heimat . Wer in seinem Beruf
ein anständiger und tüchtiger Kerl ist, der wird es auch als
Soldat sein. Es gibt kaum einen Beruf , der nicht'Bet der
Truppe seine praktische Auswirkung hat . Auch die Front be¬
ruht auf dem Leistungsprinzip.  Wer am meisten
kann, kommt am schnellsten und sichersten voran . Von beson¬
derem Wert ist die Ausbildung in den Wehrertüchtigungs¬
lagern . Macht daher mit Lust und Liebe Euren Dienst , auch
wenn Ihr Euren Urlaub dafür opfern müßtet , denn Ihr tut
es für Euch selbst!"

In eindringlichen Worten sprach der Schwertertäger auch
zu den deutschen Mädeln , die ihre Ehre bewahren sollen, da¬
mit sie denen, die heute im unerbittlichen Mmpf stehen,
später einmal die rechten Lebenskameraöinnen sind.

Dr. Lammers 6s Jahre alt
Wie die meisten der im politischen FührerkorpS ver¬

einigten Männer hat der Weltkrieg auch Dr . Hans -Heinrich
Lammers  in seine harte Schule genommen. Als Haupt¬
mann frontbewährt , mit dem E. K. 1 ausgezeichnet, trat Dr.
Lammers , als er dem Vaterland nicht mehr mit der Waffe
dienen konnte, in die Verwaltung besetzter Gebiete ein. Dem
Fronterlebnis verdankt er den unbedingten Einsatz der eige¬
nen Person und die Härte und Mrbeugsamkeit eines männ¬
lichen Charakters , der das für richtig Erkannte beharrlich
verfolgt . '

Für einen solchen Charakter war allerdings die System¬
zeit nicht der geeignete Boden, und da der aufrechte Mann
es unter seiner Würde hielt , seine streng nationale Gesin¬
nung zu verbergen und es stets verschmähte, das Mäntelchen
nach dem gerade wehenden Winde zu hängen , erfuhr er An¬
feindungen von so niedriger Gesinnung , daß sie einen ande¬
ren wohl zur Strecke gebracht hätten . Dr . Lammers aber
dokumentierte seine Ueberzcngung offen dastkit, daß er lange
vor der Machtergreifung in die Nationalsozialistische Partei
eintrat . Nach der Machtübernahme ernannte der Führer
Dr . Lammers zum Staatssekretär in der Reichskanzlei, bald
daraus erfolgte die Ernennung zum Chef der Reichskanzlei
und später die zum Reichsminister . Die gewaltigen neuen
Aufgaben, welche die nationalsozialistische Politik auf allen
Gebieten stellte, machten auch eine innere Reform der Reichs¬
kanzlei notwendig . Aus einem langsam nach überkommenen
Methoden arbeitenden Beamten , und Verwaltungsapparat
schuf Dr . Lammers in enger Zusammenarbeit mit dem Füh¬
rer ein schlagfertiges Instrument der innerstaatlichen
Politik.

Wie im ganzen öffentlichen Leben tritt der nationalsozia¬
listische Stil in der Arbeit - er Reichskanzlei besonders
deutlich hervor . Das hervorstechende Merkmal dieses Stils
ist die Führung durch die verantwortungsfreudige Persön¬
lichkeit. Dr . Lammers besondere Aufgabe ist der stetige
Kontakt mit dem Führer selbst, dem er die Vorschläge in
letzter, von ihm selbst erwogener und durchdachter Form zur
Entscheidung vorlegt . Zum weiteren Aufgabenkreis des
Ministers gehört ferner die Verwaltung der besetzten Ge¬
biete, für die er ja bereits im letzten Kriege seine besondere
Eignung bewiesen hatte. Dr . Lammers ist außerdem Mit¬
glied des Geheimen Kabinettsrates und des Mtnisterrates
der Reichsverteidtgung . Ferner liegt ihm ob, alle Gesetze
und Erlasse des Führers im Neichsgesetzblart grgcuzu-
zeichnen.

Eine Fülle von Aufgaben und eine gewaltige Bürde
von Arbeit liegen also auf den Schultern des nunmehr
Söjährigen Mannes.

Wieder Unruhen l« Damaskus . Wie aus Beirut gemel¬
det wird , soll es in Damaskus erneut zu Unruhen gekom¬
men sein. Der syrische Nachrichtendienst erklärt , daß die
Regierung gezwungen gewesen sei, gegen „gewisse Bewe¬
gungen" Maßnahmen zu ergreifen . Ferner wird von der
Absicht„gewisser Personen " gesrpochen, die öffentliche Mei¬
nung aufzuwiegeln . Die Bevölkerung wird gleichzeitig auf-
geforöert , ihrer Arbeit nachzugehen. Die Ruhe , so wirk
schließlich versichert, sei wieder hergestellt.

Das Eichenlaub
Der Führer verlieh am 11. Mai das Eichenlaub znm

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Rndols
Freiherr von Waldenfels»  Kommandeur Ser rheinisch-
westfälische» 6. Panzer -Division , als 176. Soldaten Ser deut¬
schen Wehrmacht.

Der Führer verlieh am 11. Mai das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen KrenzeS an Oberst Fritz Müller,
Kommandeur eines rheinisch - westfälische« Grenadier -Regi¬
ments . als 177. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer verlieh am 11. Mai das Eichenlaub znm
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Kilian
Weimer,  Kommandeur eines Jäger -Regiments , als 178.
Soldat :» der deutsche« Wehrmacht.

Der Führer verlieh das Eichenlaub znm Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes als 179. Soldaten der deutsche« Wehrmacht
an st-Hauptsturmführer Walter Schmidt,  Bataillonskom¬
mandeur in einem Panzer -Regiment der ü-Panzer -Divisio«
„Wiking".

Rumänien beging den Heldengedenttag
Rumänien beging am Donnerstag seinen Helöengeöenk-

tag. Aus diesem Anlaß bringt die rumänische Presse Worte
aus Reden des Marschalls Anton escu  und des Vize»
Ministerpräsidenten Prof . Michail Nntoneseu,  in denen
die Staatsführung sich zu dem opferbereiten Kampf für jene
Ideale bekennt, für die die Helden gefallen sind.

An unterrichteter Stelle erklärt man , daß bei einem An-
grtff anf Pitescht feindliche Jäger sich auf die Zivilbevölke¬
rung stürzten . Mit Maschinengewehren schossen die Luft¬
gangster wahllos in die flüchtenden Reihen.

Die Bolschewisten in USA haben nach Newyorker Be¬
richten ein neues Tarnhemö  angelegt , dadurch, daß
sie ihre Organisation auflösten nnd an ihrer Stelle die
„Kommunistische politische Vereinigung " ins Leben riefen.
Daß das nur ein neuer Name für die alte Organisation in
Wirklichkeit ist, beweist die Tatsache, daß Earl Browder,
der bisherige Generalsekretär der Kommunistischen Partei
in NSA , wieder einstimmig zum Präsidenten der neuen,
Bereinigung gewählt wurde.

Sanne lore
Roman von Maria  Fuchs.

Urheberrechtsschutz Verlag Aug . Echwin genstein.  München
SV. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Sie müßten eine herrliche Mutter sein, Frau Kirchmair. . . ."
Es herrscht« eine. Stille und eine seltsame Leblosigkeit lähmt«
ihren Blick. Er begann stockend, unbeholfen: »Manchmal denke
ich mir, in uns ist etwas Gleiches. Verwandtes. Wir sind eigent¬
lich innerlich einsame Menschen."

Sie sah flüchtig aus zu ihm und erwiderte: „Vielleicht haben
Sie recht. Nur empfindet jeder von uns dies Einsamsein anders.
Es gibt viel gleiche Schicksale und doch kein gleichsam erlebtes
Leid."

Ihren unklaren, ausweichendenAntworten war es schwer, ge-
ime Wünsä>e einzuträufeln. Und so versucht« er anderswie an

heranzutasten.
»Oft Hab ich Angst, Frau Kirchmair, ich könnt Sie verlieren.

Das war nicht auszudenken für mich."
»Oh. ich bin gerne bei Ihnen ", wich sie aus. »Sie fürchten

wohl, dt« Arbeit schreckt mich ab? Ich brauche Arbeit, das weiß
ich am besten."

.Sie und aus Tirol ?" Behutsam strich er mit seinen Fragen
ihr näher, immer fürchtend, er reiß« eine Narbe auf.

Hannelore zog den weißen Nähsaden zwischen di« Zähn«, als
überleg« ii« erst ihre Antwort. Dann trank ihr Blick ein« ihm
nie geichaut« Sehnsucht.

.Ja . ich bin aus Tirol", sagte sie ruhig. . Kennen Sie meine
Heimat? Nicht? Dann müssen Sie einmal mit Veronika dorthin.
Tirol ist ichön. Es läßt sich nicht lagen, wie es ist, man muß
es lehen." Das «lnsache Bekenntnis glanzt« wie ein Silberstresien
sehniüchtiq auf. „Ich bin ein Forsterskind", erzählte sie. „Meine
Eltern sind leider viel zu irüh gestorben. Das bedeutet kür ein
kleines Mädel loviel, wie mutterseelenallein herumgekollert zu
werden. Ich bin tu die Stadt gekommen, in eiw Waisenhaus.
Unsereins kann dort nicht wachsen. Es bleiben einem die Flü-
gel gestutzt— ein Leben lang."

Zerrissen brach sie ab. Seit wann schüttete sie ihr aiifgestautes
Leid einem fremden Menschen hin? Mußte er daraufhin nicht
dies ihr hingetrooites He'mweh mit den eigenen Händen glühend

umfassen? Sie erkannte auch, daß er einen Anfang für eine in¬
haltsschwere Frage suchte.

Er war aufgestanöen und ging mehrermale in der Stube um¬
her. In etwas schüchternem Ton srug er stehenbleibend: „Werden
Sie nicht mehr betraten, Frau Kirchmair?"

Lin schwaches Lächeln stand auf ihrem Gesicht. Es war fast ein
nachsichtiges Streicheln über ein« kleine Enttäuschung hin. „Nein.
Herr Gröbner, eine Heirat kommt bei mir nie in Frage. Sie
wissen, ich bin geschieden. Das ist nur die äußer« Form und für
mich bedeutungslos im gewissen Sinn«. Maßgebend ist mein
inneres Empfinden. Und nach diesem könnt ich nicht andere han¬
deln, als allein zu sein und wenn mein Mann auch nicht mehr
wäre. Ich käme von ihm nicht los."

»Sie haben Ihren Mann wohl sehr gern gehabt?"
.Ja — -ch glaube schon. Wissen Sie, Herr Gröbner, nichts

ist rätselhafter als das eigene Herz. Man kennt es selbst am we¬
nigstens und wenn, dann meistens viel zu spät."

Um wen trauerte diese Frau ? Er kam ihr um keine Hand¬
breit näher, während von ihm täglich mehr die beherrschte Ruhe
abfiel. Einmal hatte er sich in ihr Zimmer gestohlen. Er hoffte,
sie durch irgend «in Bild, «in Zeichen der Vergangenheit deut¬
licher zu erkennen. Aber das Zimmer machte im Vergleich zu den
anderen Räumen einen fast strengen Eindruck. Es erinnerte an
die peinlich saubere, aber schmucklos« Zelle einer Aebtissin, der
die Welt nur noch zum Schein diente, während sie ihr« Seel«
anderen Dingen verlieh.

Hinter der Hügelkette versank die Sonne. Sie zauberte «inen
Glutstreiken über das Helle Grün, daß es regenbogenfarbig auf-
leuchiete. Die träge Ruhe des Sonntagnachmittags versank in den
Abend.

Etliche Tag« waren darüber vergangen.
Ueber dis elsenbeschlagenen Holzstufen polterten laute Schritt«.

Hannelor« öffnete die Türe und sah im Halbdunkel den Postboten
stehen, der einen Brief hielt. »Was Eingeschriebeneskür Sie
Frau Kirchmair!"

.Für mich?" Ueberrascht drehte sie den Umschlag nach allen
Seiten. Vom Herd strömte der unangenehm dampf.nde Geruch
übergelaufener Milch, die auf der heißen Platt « verbrodelte.
Eilig lies sie in die Küche und riß di« Pfanne vom Herd. Das
Feuer spie sein« heißen Funken nach ihr. Sie las zweimal, drei¬
mal, was ihr «in Unbekannter mit etl '-chen mitleidslos harten
Zeilen auf das Blatt Papier setzte. Wie Keile lagen die Wort«
Sa. mau konnte sie nicht übersehen. . Ich eracht« es als meine
«klickt", stand ziemlich grob, . Sie daran zu erinnern, daß es

Zeit wäre, sich ein wenig um Rudolf zu kümmern. Er braucht
Sie !" — Keine Unterschrift — nichts. Sie sah die Buchstaben vor
sich tanzen und mit ihnen drehte sich das verarmte Schicksal ihres
Mannes. Ihr wurde schwindelig dabei . Er braucht Sie.
Ja , aber wer sagte ihr. ob er sie nicht vorneherein verneinte? Wer
rief sie zu ihm? Sie zergrübelte sich stundenlang um di« Person
des Briesschreibers. Er mußte Rudolf und di« ganz« Lage z»
wenig kennen, sonst könnte in ihm nicht der Glaub« ankern, daß
sie ihn heute noch zu retten imstande war. Vielleicht? Um da»
Wie woben sich magische Kräfte, die sie sich nicht mehr zutraute.
Es war dasselbe Verlangen, göttliche Gesetze in rein menschliche
umzuwandeln.

. . . . Er braucht Sie ! _ Dies ging mit ihr tage-, wochenlang.
Sie versucht«, ihn gedanklich zu erreichen, aber so sehr sie sich an-
strengte, sie kam ihm durch di« Undurchdringlichkeit keinen Spalt
breit näher. Wie dem einen helfen, und die einfachsten Dinge um
ihn herum verrammt sehen? Dazu kam die Sorg« um das Haus
und die Menschen, denen sie diente. Zu viel Liebe und Sorgfalt
hatte sie den kleinen verschiedenen Dingen hier schon abgelauscht
und gegeben, daß es ihr leid tat , diesen Dingen alles wieder fort¬
zunehmen. Ls war sür sie «ine Freud«, die blanken, lichten Stu-
den zu sehen, deren Böden nicht mehr nackt jeden Schmutz auf-
frassen. Die wehenden Gardinen hinter den Fenstern, die ge¬
schmackvoll bemalten Wände und gestrichenen Möbel, die Blumen
am Maueivorsprung und die linoleumbeleglen Böden, es war
alles ihr alleiniges Werk, an dem sie stark wurde und ander« stark
macht«. Zu Rudolf gehen, hieße ihre Kraft einbüßen, nie erster-
benües Leid auffrtschen, alte Wunden neu zum Bluten bringen.

Und doch! — Drei Worte, fordernd, aber auch gerecht wahr¬
scheinlich, ließen sie immerzu aufhorchen. Nur wissen, ob es auch
gerecht war. die friedliche Ruhe Gröbners und die Helle Freud»
Veronikas um ihr wiedergefundenesHeim für ein ungewisses Be¬
ginnen einzuiauschen? Soll und dark man von einem begonnenen
Bau abrüaen und ihn einem anderen überlassen? Etwas mußte
geschehen. Sie würde den Gröbner um Urlaub bitten, zu Rudolf
fahren und sich von dort die Notwendigkeit ihres Gehens oder
Bleibens holen. Aber zu ihm mußte sie. Die Angst um ihren
Mann schürte und brannte. Es war kein« Nacht: in der ne zur
Ruhe kam. .. .^

.Herr Gröbner". litt es sie nicht mehr langer, „rch muh mrl
Ihnen reden." Er saß, einer alten Gewohnheit nach in der Stube.
Es war schon am Spätabenü. Er saß über Rechnungenund schrieb
Daten und Zahlen in schmale Rubriken.

Fortsetzung folgt ^



.26. Mai 1944
Kedenktage: 1821! Wormser Edikt: Luther wird in dieRetGö-

acht getan. — 1875: Die Dichterin Helene Voigt Diede-
richs geb. — 1884: Der Korpsftthrer des NSKK, Erwin
Kraus geh. — 1S28: Albert Leo Schlageter, von einem
französischen Kriegsgericht zum Tode derurteilt , wird
bet Düsseldorf erschossen. - 1988: Grundsteinlegung der
KdF-Volkswagenfabrik in Fallersleben durch den Murer
7- 1940 : Calais erstürmt . Luftangriffe gegen Fluchtver¬
suche der Engländer über dem Kanal. — 1941: Beim
Kampf um Kreta elf Kreuzer, acht Zerstörer und fünf
Schnellboote versenkt.

Eine freche Verleumdung
Während die Diszipin des deutschen Soldaten sprichwört-

l ' ^ unö über jeden Berdacht erhaben rft, gefallt srch me allr-
; a Erteafübruna darin, den Ertnünellen (§haratter ihrer
Luftstrategie immer eindeutiger herauszustellen und eine
Verletzung des Völkerrechtes an die andere zu reihen. Von
der Erklärung des Labour-Sprechers Greenwood, daß es
nach dem Kriege keine Neutralen mehr gebe, bis zu den Be¬
schießungen neutraler Note-Kreuz-Schiffe und bis zum MG-
Mord an spielenden Kindern ist nur ein Schritt. Es kann
nicht ausbleiben, daß eine solche Gesinnung, wenn sie sich
allzu oft bekundet, auch jene westeuropäischen Kreise beein-
zruckte, die ursprünglich von den alliierten „Befreiern" aller¬
hand erwarteten. Wohl um dieser ungünstigen Stimmung
gewissermaßen ein Gegengewicht zu verleihen, hat die nord-
amerikanischeNachrichtenagentur „A.P .." sich eine Ver¬
leumdung  der deutschen Wehrmacht geleistet, die an
Plumpheit und Frechheit ihresgleichen sucht. Sie knüpft
nämlich an den angeblichen Fund deutscher Ausrüstungs-
gegenstänöe in den Trümmern des Klosters Cassino  die
Bemerkung, dies sei ein neuerlicher Beweis für die Recht-
Mäßigkeit der anglo-amerikanischen Bombenangriffe aus die
Abtei. Wie wenig informiert muß das Lesepublikum in den
Vereinigten Staaten sein, daß man ihm ein solches Argument
vorsetzen kann. Es hießt bekanntlich in dem deutschen Wehr¬
machtbericht vom 16. Februar d. I .: „Das ehrwürdige Bau¬
werk der Abtei von Cassino, das, wie gestern gemeldet,
durch die feindliche Luftwaffe angegriffen wurde, obwohl sich
in ihm und in der näheren Umgebung kein deutscher Soldat
befand, ist größtenteils zerstört und nieöergebrannt. Die
Ruinen sind nunmehr in die deutsche Verteidtgungssront
einbezogcn worden." lieber diesen Tatbestand wußte in
Europa sozusagen jedes Kind Bescheid. In Len NSA aber
darf irgendein jüdischer Schreiberling dem Volke die alberne
Mär aufttschcn, daß anfgefnndene deutsche Kleidungsstücke
nachträglich das Verbrechen der amerikanischenGangster¬
flieger rechtfertigen könnten. Arme Nankeesl

«4,5 Millionen NM
Bei -er 1. Hanssanrmlnrrg-es Kriegshilfswerkes für das

Deutsche Rote Kreuz
Die am 23. April ds. Js . durchgeführte1. Haussammlung

des Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz 1944
hatte ein vorläufiges Ergebnis von 04 589 324 .71 RM.
Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres wurden
58 822 869.74 RM aufgebracht. Es ist somit eine Steigerung
-cs Ergebnisses um 9286 954.97 RM — 16,8v. H. zu ver
zeichnen.

3,3 Millionen beim SA -W ehrschießen
Wie stark im deutschen Volke -er Wille zur Waffen¬

bereitschaft ist, geht ans der ständig steigenden Zahl der
Teilnehmer an dem von der SA durchgeführten Wehr-
ichießen hervor. Bis zum 19. Mai betrug diese Teilnehmer¬
zahl über 8,8 Millionen. Da das Wehrfchteßen in einigen
SA-Gruppen noch bis zum 81. Mai läuft, ist mit ihrem wei¬
teren Anwachsen zu rechnen.

Höchstpreis für de» Einheitski,rderwage«: su Mark. Der
Reichskommissar für die Preisbildung hat die Wirtschafts¬
gruppe Fahrzeugindustrie, Fachgruppe Fahrräder und Kin¬
derwagen. davon unterrichtet, baß er den Betrag von
89 Mark als Höchstvreis für den Verkauf des Einheitskm-
derwagens an den Verbraucher festgesetzt hat.

Höhere Garten- und Weinbauschnlen. Der Reichs-
erziehungsministerhat die Aufnahmebedingungen, die Lehr-
und Stundenverteilungspläne sowie die Bestimmungen für
die Abschlußprüfungen der Höheren Garten- und Weinban-
fchulen reichseinhcitlich geregelt. Es wurden daher bisher
noch vorhandene Abweichungen bei den Ausnahmebestim¬
mungen beseitigt und die Ausbildung der Studierenden auf
die vier Fachrichtungen: Gemüse-, Obst-, Zierpflanzenbau
sowie Garten- und Landschaftsgestaltung beschränkt. Wäh¬
rend die Ausbildung in den drei erstgenauten Fachrichtungen
nach den neu ausgestellten Lehr- und Stnndenverteilnngs-
vlänen vom dritten Stuöienhalbjahr cu gesondert läuft, er¬
folgt die Ausbildung der Garten- und Landschaftsgestaltung
von Anbeginn in einem besonderen Lehrgang. Gleichzeitig
wurde die Ausbildung der Weinbaufachleute aus den Höhe¬
ren Gartenbauschulen herausgelöst. Alle Lehrgänge schließen
auf Grund einer neu aufgestellten Ordnung nach zweijähri¬
gem Studium mit einer Staatsprüfung ab. Die Absolventen
haben das Recht, die BerufsbezeichnungStaatlich geprüfter
Garten- bzw. Weinbautechniker bzw Staatlich geprüfter
Garten- und Landschaftsgestalter zu führen. Die die Ab¬
schlußprüfung mit „Gut" bestanden haben, können unmittel¬
bar im übrigen nach bestandener Sonderreifeprüfung zum
Hochschulstudium des Garten- bzw. Weinbaues zngelassen
.'erben.

Die Zwiebeln keimen. Wenn die Zwiebeln anfangen zu keimen,
dann ist kein Hallen mehr, die Triebe nehmen alle Kraft aus
der Knolle, machen sie welk und schlaff. Ilm ärgerliche Verluste
durch das Keimen zu verhüten, ist es ratsam, die Zwiebel» i»
sehr feine Würsclchcn zu schneiden, sie gut mit 5al ; zu ver¬
mischen und die Masse fest in ein Glas einzudriieken, so daß keine
Zwischenräume entstehen. Das Glas bindet man mit Zellophan-
oder Pergamentpapier zu. Man rechnet auf 2.58 Gramm Zwiebck-
würsel 5O Gramm Dalz. Lallten sich schon einige Keime gebildet
haben, so sind sie wie Lauch zu verwenden.

Rundfunk am Samstag
Reichsprogramm:  7.30—7.45 Uhr: Zum Hören und

Behalten: Richard Wagner. 9.10—9.80 Uhr: Wir singen vor
— und ihr macht mit. Singlettung : Helmuth Seidler. 11.30
bis 12.00 Uhr: Ueber Land und Meer (nur Berlin , Leipzig,
Posen). 12.88—12.45 Uhr: Der Bericht zur Lage. 14.15 bis
lb-00 Uhr: Allerlei von zwei bis drei. 15.00—16.00 Uhr: Die
Kapelle Willy Steiner spielt. 16.00—17.00 Uhr: Operetten-
mustk und tänzerische Klänge. 17.16—18.00 Uhr: Beliebte
Melodien, bekannte Kapellen. 18.00- 18.80 Uhr: Musikalische
Kurzweil. 18.80—lg.go Der Zeitspiegel. 19.16- 19.80 Uhr:
Frontberichte. 20.15—22.00 Uhr: „Farbenspiel der Klänge".
Wochenêdunterhaltung mit Hamburger Solisten und
Orchestern.

Deutsch laudsend err  17 .15—18.00 Uhr: Orchester-
und Kammermusik: Mozart, Max Fiedler, E. T. A. Hoff-
mann. 18.00—18.80 Uhr: Solistensenöung: „Auch kleine Dinge
können uns entzücken". 20.15- 22.00 Uhr: Bunt , Klang« aus
vp ^r, Konzert und Operette.

Amtliche Nachrichten
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Der Herr OLerfinanzpräfident Württemberg in Stuttgart
hat versetzt Steuerassistent Bechatzek bei dem Finanzamt
Neuenbürg an das Finanzamt Wesel.

Die langentbehrte Sonne
V-B- Nun ist sie wieder da, die liebe Sonne, nach der

man sich während der grauen und unfreundlichen Jahreszeit
so von Herzen gesehnt hat. Mit größter Begeisterung sucht
man sie zu allen möglichen Zwecken natürlich soviel als mög¬
lich auf. Aber — Vorsicht damit, denn allzuviel ist ungesund!
Nicht nur für den menschlichen Körper, sondern auch für
allerlei Gegenstände des Haushalts , für die man sie ja auch so
lange entbehren mußte.

Sonnenbäder müssen langsam begonnen werden. Keines¬
falls darf man den Körper, der während des Winters in
dieser Beziehung darbte, zu reichlich mit ihr in Berührung
bringen. Die Haut und auch die Organe müssen sich erst aus
ihren Einfluß, der im Frühjahr besonders intensiv ist, ein¬
stellen. Daher beginne man mit einem Sonnenbade von einer
Viertelstünde, das man dann verlängern kaün. Ein wenig
Krem ist zur Vorsicht auf die Haut HU reiben, um den schmer¬
zenden Sonnenbrand zu vermeiden. Vor allem schütze man
Augen und Stirn vor zu großem Sonneneinfluß. Im üb¬
rigen ist das Sonnenbad noch lange nicht jedermanns Sache
denn wer nicht ganz gesund rst, kann sich damit nur chadcn.
Man empfindet am besten selbst, ob es einem zuträglich ist
oder nicht: Fühlt man sich danach schwach und es wird einem
schwarz vor den Augen, dann ist trotz aller Sonncnanbeterei
angezeigt, vorsichtig mit dem Einfluß der lieben Sonne umzu-
geyen.

Besonders willkommen ist uns die Sonne zum Bleichen
der 'Wäsche. Doch dürfen Stoffe nicht in trockenem Zustand
lange Zeit in der Sonne hängen oder liegen. Daher achte
man darauf, daß die zu bleichende Wäsche stets naß ist, denn
Sonnenstrahlen zerstören die Gewebefasern auf die Dauer.
Kleider und Strümpfe , sofern sie aus empfindlichen Geweben
und zarten Farben bestehen, gehören zum Trocknen in den
Schatten.

Will man mit Hilfe der Sonne hartnäckige Flecken aus
Stoffen ziehen, so lege man nur die fleckige Stelle naß ins
Sonnenlicht, während der andere Stoff zum Schutz abgedeckt
werden muß.

Ein wichtiges und oft mißverstandenesKapitel ist das der
Bettenpflege. Hier wirkt die Sonne Wunder — allerdings
nur , wenn man Federn kurze Zeit von ihr bescheinen und
durchdringen läßt. Allzuviel schadet hier besonders, denn In¬
lett und Federn werden von starker Bestrahlung systematisch
zerstört.

Motor -HI Achtung! Am Pfingstsonntag tritt die gesamte
Motor -Schar pünktlich und in tadelloser Dienstkleidung um
9 Uhr am Sturmheim an. Sternwanderung . Vesper mit¬
nehmen. Dienstende gegen Abend.

Engelsbrand, 25. Mai . Nachdem am Samstag nachmittag
erst die im Alter , von 18 Jahren gestorbene Else En gisch
von hier auf dem hiesigen Friedhof zur letzten Muhe gebettet
wurde, starb am Montag morgen an einer Herzlähmung der
SOiahrige Straßenwart a. D. Robert Reichstetter.  Er
wurde gestern unter großer Anteilnahme zu Grabe geleitet.
Bei beiden Beerdigungen fand Pfarrer Maier (Langen-
brand) in seiner Grabpredigt warme Trostesworte für die
Hinterbliebenen und der Frauenchor mußte in beiden Fällen
den Eindruck seiner Ausführungen durch erhebende' Trauer¬
gesänge noch zu vertiefen. Zahlreiche Blumen- und Kranz¬
spenden wurden an beiden Gräbern niedergclegt.

Engclsbrand, 26. Mai . Dem OLergefreitcn August-W eiß
wurde Las Kriegsverdienstkrenz2. Klasse mit Schwertern ver¬
liehen.

Heilbronn. (In Ruhestand versetzt.) Der Vorsteher des
Hauptzollamts Heilbronn, Regierungsrat Iud , wurde auf An¬
trag in den Ruhestand versetzt.

Ulm. (Zigaretten für Fleischmarken.) Ein Ulmer Wirt
hatte sich wegen Vergehens gegen die Verbrauchsregelungs-
strafverordnung zu verantworten. Er hatte von Jugendlichen
Fleischmarken angenommen und dafür Zigaretten an diese ab¬
gegeben. Der Angeklagte wurde zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt . Verschärfend fiel ins Geivicht, daß der Angeklagte
den verbotenen Tausch mit Jugendlichen vorgenommen hat
und auch annehmen mußte, daß die Fleischmarken gestohlen
waren.

Pfaffenhofen i. B. (Zuerst die Arme, dann die Beine ver¬
loren.) Vor einigen Jahren wurden dem Landwirt Georg
Kleppmeier aus Ronnweg beide Arme abgeschlagen. Nunmehr
verlor er beim Banmschleifen durch einen unglücklichen Zufall
auch die beiden Füße und wurde außerdem an der linken
Schulter schwer verletzt.

Aus Bayern. (Von einem Anhänger überfahren.) In
Weissnch- an der Alpenstraße kletterte die neunjährige Jnge-
borg Lerdl aus Bad Reichenhall aus die rückwärtige Leiter
eines Postautos und sprang, als der Wagen absuhr,.von der
Leiter direkt unter den beladenen Auhängewagen, der über
das Kind hinwegging und seinen sofortigen Tod herbeisührte.

760 deutsche Soldaten in Hcilbronn empfangen
Heilbronn, 25. Mai . Mehr als 700 aus Kriegsgefangenen¬

lagern in Kanada, USA, Nordafrika und Neuseeland im
i Austausch heimgekehrte verwundete deutsche Soldaten sind in
EHeilbronn eingetroffen und empfinden hier stark das Glück,
wieder in Deutschland zu sein. In einer soldatischen An-

>spräche-übermittelte der Befehlshaber im Wehrkreis V und im
^Elsaß, General der Panzertruppe Veiel,  den Heimgekehr-
i ten den Gruß des Führers und der Wehrmacht In einem
^Telegramm, das der General verlas, begrüßte der Führer im
' Namen des deutschen Volkes die Heimgekchrten, denen er die
liebevolle Fürsorge der Heimat zusichert, auf das herzlichste.

'SA -Obergruppenführer Innenminister Dr . Schmid'  über-
^ brachte im Auftrag von Gauleiter Reichsstatthalter Murr

den herzlichen Willkomm und den Dank der Heimat. Die
Heimkehrenden, so sagte der Minister, werden erkennen, daß
die Heimat nicht nur gearbeitet, sondern auch gekämpft hat.
Das deutsche Volk stehe heute trotz aller Anforderungen des

, Krieges stärker und fester denn se.
j Für die Heimgekehrten gab Hauptmann Graf Schack
als ältester der Aüstcmschgefcmgenen der Freude Ausdruck,
wieder in Deutschland zu sein. Es ist, sagte er, jenes Deutsch¬
land, wie wir es kannten und liebten, und für das wir ge-
kämpft und gelitten haben. Niemals ist uns die Schönheit der

!deutschen Lande, die wir draußen -in der Welt so sehr vermißt
-habest, stärker erschienen als jetzt, da wir wieder zu Hause sind.

Günstige Finanzlage -er Stadt Saulgau
Saulgau , 19. Mai . In der letzten Ratsherrensitzungwurde

der Haushaltplan 1943 der Stadt Sanlgau verabschiedet. Er
überschreitet die Millionengrenze und ist mit se 1096 985 NM.
in Einnahme und Ausgabe ausgeglichen. Bürgermeister Gau
betonte, daß sparsamste Wirtschaftsführung auch diesmal das
Kennzeichen des Haushaltplanes sei. Die Finanzlage der Stadl
hat sich 1943 günstig Weiterentwickelt, so daß es möglich war,
den Haushaltplan ohne jeden Zuschuß auszugleichcn. Den
Rücklagen konnte wieder ein namhafter Betrag zugeführt wer¬
den. Die Schulden der Stadt sind weiter zurückgegangen.

Gewohnheitsverbrecherkommt in Sicherungsverwahrung
Jsnh , 24. Mai. Der 66 Jahre alte Gebhard Boneberger

aus Jsny hat gewerbsmäßig ini Jahre 1933 einem anderen
bei einer Abtreibung durch genaue Beschreibung seiner Ab¬
treibungsmethode Beihilfe geleistet und im Jahre 1939 selbst
eine Abtreibung vorgenommen. ' Die Strafkammer des Land¬
gerichts Kempten, die in Jsny tagte, verurteilte nunmehr den
Angeklagten wegen Verbrechens der gewerbsmäßigenBeihilfe
zur Abtreibung und Verbrechens der gewerbsmäßigen Ab¬
treibung selbst zu fünf Jahren Zuchthaus. Da der Angeklagte
schon mehrmals wegen gleicher Delikte in frülurcn Jahren
bestraft worden war, wurde gegen ihn als gefährlichen Ge¬
wohnheitsverbrecher die Sicherungsverwahrung angeordnet
Ein Mitangeklagter wurde zu neust Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Appell eines Frontsoldaten
Seine Losung zur Spinnstoffsammlung 1944

(NSG .) Hört her ihr Leute, laßt euch sagen,
was nötig ist in unfern Tagen:
entledigt euch der alten Kleider,
verstaubter Wäsche und so weiter.
Gebt her den Frack vom Großpapa,
das Hochzeitskleid der Großmama.
Legt noch dazu vom Onkel Hans
den Anzug, den er hat beim Tanz
als Jüngling oft getragen gern.
Er liegt nun als verblaßter Stern
vergessen in der Bühnenecke,
führt ihn nur zu dem guten Zwecke.
Schaut nach in Schränken, Truhen,
laßt doch das Zeug nicht länger ruhen.
Heraus mit ihm ans Tageslicht.
Was ist das schon für ein Verzicht,
wenn dir die Frage nahe geht,
was dabei auf dem Spiele steht?
Denkt stets an all die Kameraden,
die draußen stehn mit Schwert und Spaten,
in Eis und Schnee, im Sturmgebraus,
sind eisern sie und halten aus.
Auch du kannst helfen diesem Heer,
wenn gern du gibst und noch viel mehr,
denn aus Millionen Lumpenresten
gibt's viele tausend neue Westen.
So trägst du bei zum großen Sieg,
handle schnell, verkürz den Krieg.
Die Losung soll zur Sammlung sein:
„Wir machen gründlich 's Haus nun rein".

H. Stäudle.

Das Wichtigste vom Erbrecht
Mit dem Tode einer Person geht deren Vermögen als

Ganzes auf eine oder mehrere andere Personen über. Auf den
Anteil eines Miterben finden die sich auf die Erbschaft be¬
ziehenden Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches Air-
Wendung. Erbe kann nur der werden, der zur Zeit, des Erb¬
falls lebt.

Gesetzliche Erben der ersten Ordnung sind .die Ab¬
kömmlinge des Erblassers.  Ein zur Zeit des Erb¬
falls lebender Abkömmling schließt die durch ihn mit dem
Erblasser verwandten Abkömmlinge aus. An die Stelle eines
zur Zeit des Erbfalls nicht mehr lebenden Abkömmlings treten
die durch ihn mit dem Erblasser verwandten Abkömmlinge.
Kinder erben zu gleichen Teilen.

Gesetzliche Erben der zweiten Ordnung sind die Eltern
des Erblassers  und deren Abkömmlinge. Leben zur Zeit
des Erbfalls die Eltern , so erben sie allein und zu gleichen
Teilen. Lebt zur Zeit des Erbfalls der Vater oder die M̂utter
nicht mehr, so treten an Stelle des Verstorbenen dessen Ab¬
kömmlinge nach den für die Beerbung in der ersten Ordnung
geltenden Vorschriften. Sind Abkömmlinge nicht vorhanden,
so erbt der überlebende Teil allein.

Der überlebende Ehegatte des Erblassers ist neben den
Verwandten erster Ordnung zu einem Viertel, neben Ver¬
wandten zweiter Ordnung oder andern Erben zur Hälfte der
Erbschaft als gesetzlicher Erbe berufen.

Sind weder Verwandte der ersten oder zweiten Ordnung
noch Großeltern vorhanden, so erhält der überlebende Ehe¬
gatte die ganze Erbschaft.

Der Erblasser kann Lurch Testament einen Verwandten
oder den Ehegatten von der gesetzlichen Erbfolge aus-
schließen,  ohne einen Erben ecnzusetzen. Er kann auch im
Testamente den Erben oder einen Vermächtnisnehmerzu einer
Leistung verpflichten, ohne einem anderen ein Recht auf die
Leistung zuzuwenden. Der Erblasser kann durch Vertrag einen
Erben einsetzen, sowie Vermächtnisse und Auslagen anordnen.
Die Erbschaft geht auf den berufenen Erben unbeschadet des

, Rechts über, sie auszuschlagen. Der Erbe kann die Erbschaft
' nicht mehr ausschlagen, wenn er sie angenommen hat oder
>wenn die für die Ausschlagung vorgesehene Frist von sechs
! Wochen vorüber ist. Das Recht des Erben, die Erbschaft aus-
^zuschlagen, ist vererblich. Der Erbe haftet für die
Nachlaßverbindlichkeiten.  Zu denselben gehören
außer den vom Erblasser herrührenden Schulden die den
Erben treffenden Verbindlichkeiten. Der Erbe trägt die Kosten

-der standesgemäßen Beerdigung des Erblassers.
Ist die Nachlaßverwaltung  angeordnet oder der

Nachlaßkonkurs  eröffnet, so gelten die infolge des Erb-
^falls durch Vereinigung von Recht und Verbindlichkeit oder
j von Recht und Belastung erloschenen Rechtsverhältnisseals

nicht erloschen.
! Leben zur Zeit des Erbfalls die Großeltern,  so erben

diese allein und zu gleichen Teilen (Erben dritter Ordnung).
. Lebt zur Zeit des Erbfalls von den väterlichen oder von den
! mütterlichen Großeltern der Großvater oder die Großmutter
' nicht mehr, so treten an die Stelle des Verstorbenen dessen
-Abkömmlinge. Sind Abkömmlingenicht vorhanden, so fällt
j der Anteil des Verstorbenen dem andern Teile des Groß-
j elternpaarcs, und wenn dieser nicht lebt, dessen Abkömmlingen
! zu. Leben zur Zeit des Erbfalles die väterlichen oder die
j mütterlichen Großeltern nicht mehr und sind Abkömmlinge
j der Verstorbenen nicht vorhanden, so erben die anderen Groß¬
eltern oder ihre Abkömmlinge allein. Wer in der ersten, der

! zweiten oder der dritten Ordnung verschiedenen Stämmen an-
j gehört, erhält den in jedem dieser Stämme ihm zusallcndcn
j Anteil. Jeder Anteil gilt als besonderes Erbteil.
! Gesetzliche Erben vierter Ordnung sind die Urgroßeltern
^des Erblassers und deren Abkömmlinge.
! Gesetzliche Erben der fünften Ordnung und der ferneren
-Ordnungen sind die entfernten Voreltern des Erblassers und
deren Abkömmlinge. Ein Verwandter ist nicht zur Erbfolge

i berechtigt, so lange ein Verwandter einer, vorhergehenden
i Ordnung vorhanden ist. W. H-D.
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Haifische auf der Wanderung . In letzter Zeit sind zahl-
-ciLe Ntenschenhaie im Mittelmeer beobachtet worden , na¬
mentlich in der Stahe der Balearen sind sie für die Fischer und
für die Badenden zu einer wirklichen Gefahr geworden . Es
sind bereits Warnungen erlassen worden , in denen die
Schwimmer ausgefordert werden , sich wegen der Hcnfychgefahr
nicht Mit vom Ufer zu entfernen . Die Haie dringen aber
auch weiter vor , so wurde sogar ein Walfischhai von einer
Länge von 24 Metern gefangen . Man nimmt an . da « Me
Raubfische durch die Kriegsereignisse aus ihren gewohnten
Gewässern vertrieben worden sind nnd ins Mittetmeer aus-
wanderten . Aber nicht allein die Haifische sind auf die Wande¬
rung gegangen , in der Umgebung der Azoren , wo brsyer nie-
mals Walfische gesichtet worden waren , wurden m kurzer
Zeit 431 Wale gefangen . . ^ ^

Verlor er wirklich sein Gedächtnis ? Fm letzten September
wurde in Silkeborg in den Nachtstunden ein Dieb bei einem
Einbruch ertappt . Bei der Verfolgung flüchtete der Dieb
über verschiedene Dächer , wobei er schließlich aus etwa zehn
Meter Höhe in einen zementierten Hof stürzte . Neben leichte¬
ren Verletzungen verlor der Dieb dabei sein Gedächtnis . Er
erinnerte sich bei der Polizei an nichts mehr von dem Ein¬
bruch und anderen Einbrüchen , die er vielleicht auf dem Kerb¬
holz hatte . Ein merkwürdiger Zufall behob setzt diese Gedächt¬
nisschwäche . Ein Polizeibeamter besuchte den Dieb in seiner
Zelle und bot ihm eine Zigarette an . Das erschütterte den
Arrestanten derartig , daß ihm die Tränen in die Augen traten
und er als Gegendienst sein Geständnis anbot . Im Augenblick
hatte er sein Gedächtnis wiedergewonnen , und vorläufig er¬
innerte er sich an mindestens ein Dutzend Einbrüche . Die
Aerzte sind allerdings im Zweifel , ob hier wirklich eine Ge¬
dächtnisschwäche vorlag , oder ob der Dieb nicht simuliert hat.

Er hat die genaue Uhrzeit im Kopf . Wenn auch em ge¬
segneter Schlaf eine Wohltat bedeutet , so ruhte der dreißig¬
jährige Bäckergeselle Dimitrr W . doch stets so fest m Mor¬
pheus Armen , daß es jedesmal Mühe kostete, ihn aus dem
Traumland in die Wirklichkeit zurückzurufen . Zu seinem
größten Aerger verschlief er auch oft genug , da er fast nie¬
mals den Wecker hörte und seine Verspätung bei der Arbeit
hatte ihm schon so manche Ungelegenheit verursacht . Mit Neid
blickte er daher immer auf diejenigen Arbeitskameraden , die
eine sog. Uhr im .Kopf hatten und zu einer bestimmten
Stunde aufwachten . Wenn er das nur auch könnte — dachte
er , denn kürzlich hatte ihm sein mehrfaches Verschlafen sogar
eine einträgliche Stellung gekostet . Sein Wunsch sollte endlich
erfüllt werden , doch war der Anlaß hierzu weniger erfreulich.
Dimitri ging nämlich eine Tages versonnen auf der Straße,
als er von einem Gefährt erfaßt und Hingerissen wurde . Dabei
erlitt er eine Gehirnerschütterung , die ihn aufs Krankenlager
warf . Doch dies hatte in seinem Spezialfall wirklich sein
Gutes . Denn nach seiner Genesung konnte der sunge Mann
die überraschende Feststellung machen , daß er nun auch die
bekannte „Kopfuhr " besaß : Er braucht sich setzt nur noch beim
Einschlafen eine bestimmte Stunde zu denken , und schon wacht
er Pünktlich am anderen Morgen frisch und munter auf . Aber
noch ein anderes Phänomen zeigte sich bei dem Verunglückten.
Er weiß jetzt sogar im Wachen jederzeit , wieviel die Glocke
geschlagen hat , und zwar auf die Minute genau . Er irrt sich

, nie , und Versuche , die Wissenschaftler mit ihm anstellten , be¬
stätigten voll und ganz die merkwürdige Tatsache . Anscheinend
hatte sich bet der Erschütterung eine „Schraube " in Dimitris
Kopf richtig gelagert . . . Ohne Taschenuhr kann er nun seinen
Kollegen stets die richtige Zeit ansagen.

wie alt werclen clie Baume?

Der auf den Nutzwert eingestellte Forstbetrieb läßt de»
Baum weist nur so lange stehen , bis er an seiner Entwick¬
lungsgrenze angelangt ist, wo der jährliche Holzzuwachs ge¬
ringer zu werden beginnt . Diesem Schicksal entgehen nur
wenige Bäume , die meist noch außerhalb des Forstbetriebes
stehen nnd mehr zur Ausschmückung oder Belebung der
Landschaft gepflanzt wurden.

Unter diesen steht an erster Stelle die Linde , die in u« -
serer Heimat nur selten in geschlossenen Beständen vor¬
kommt , aber dafür in fast keinem Dorfe fehlt . Es ist aller¬
dings nicht immer einfach , das Alter der Bäume richtig zu
schätzen, weil das Kernholz mit zunehmendem Alter allmäh¬
lich der Zerstörung anheimsüllt nnd die Jahresringe , sofern
sie überhaupt noch erkennbar sind, sich verwischen . ,Es wer¬
den z. B . Linden mit vier - bis fünfhundert Jahren kernfaul,
aber es gibt immerhin zahlreiche Linden , die völlig gesund
sind , ein weit höheres Alter erreichen . So wird von einer
Linde berichtet , die bereits 1229 in einer Chronik erwähnt
wird , die in Donndorf bei Bayreuth steht und die erst 1849
die letzten Hauptäste verlor . Linden von 409 bis 609 Jahren,
deren Alter geschichtlich verbürgt ist, sind in Deutschland
keine Seltenheiten . So steht eine Linde von 609 Jahren in
Neucnstadt am Kocher in Württemberg.

- Was höchste Alter eines deutschen Baumes erreicht aber
die Eibe , eine Taxnsärt , die leider im Aussterben begriffen
ist. In früheren Zeiten war sie ein häufig anzutreffender
Baum , heute dagegen findet er sich nur noch vereinzelt , so
in Hennersdorf in Schlesien , mit einem Alter von 1599 Jah¬
ren und einer Höhe von nur 15 Metern . Unter günstigen
Umständen sollen Eiben 2990 Jahre alt werden . Ein ähn¬
liches Alter erreichen Kastanien und Platanen , Nileichen
und Zedern . Allerdings schätzt man einzelne Libanonzeöern
auf 3990 Jahre bei einem Umfang von nur 12 Metern . Sie
sind wahrscheinlich die Ueberreste ausgedehnter Wälder , die
im frühen Altertum , zur Zeit Hirams , existierten und heute
unter Naturschutz stehen.

Ein hohes Alter ereichen auch Eichen , und zwar bis zu
1599 Jahren , während die Naöelbüume nur ein geringes
Alter auftoeisen . Fichten bringen es , mit wenigen Ausnah¬
men , auf etwa 609 Jahre , ebenso Lärchen , Silberpappeln
auf 690, Buchen und Eschen auf 290 bis 890 Jahre.

Dagegen gibt es viele exotische Bäume , die ein Alter von
6009 Jahren besitzen , wie der berühmte Drachenbaum auf
der Insel Teneriffa , während der Durchschnitt nur 250 Jahre
betrügt . Auf dem Friedhof Santa Maria del Tule , einem
Mexikanischen Jndianerdoxf bei Oaxaca , steht die berühmte
Sumpfzypresse , die von den Botanikern mit mehr als 6099
Jahren geschätzt wird . Humboldt schätzte diesen Baum aller¬
dings nur auf 4990 Jahre , bei einem Umfang von 30 Me¬
tern . Man nimmt an , daß dies der Baum ist, unter dem
Cortez mit seiner ganzen Mannschaft gelagert hatte und von
dem er berichtet , daß er eines der größten Wunder dieses
Landes sei.

Leistungen im deutschen Tavarvau
Deutschland und auch Europa konnten selbst in Friedens¬

zeiten den Rohtabakbedarf nur mit Hilfe großer überseei¬
scher Zufuhren decken, eine Einfuhr , die seit Kriegsbegtnn
fast völlig stockt. Erfreulicherweise verfügte die deutsche
Tavakwirtschaft zu Kriegsbeginn über nicht unerhebliche
Vorräte an Auslandstabaken . Außerdem stand gerade tu
Deutschland der Tabakbau bei Kriegsausbruch auf einer be¬

achtlichen Höhe . Dr . Meisner -Karlsruye ffMchkN Mltt V»
Leistungen der deutschen Tavakpflanzer im „ForfchunaS»
dienst ". Für rund 79 909 klein , und mtttelbäuerliche Be¬
triebe mit rund 359 909 Menschen ist der Tabakbau eine Da¬
seinsfrage . Das Schwergewicht des deutschen Tabakbaues,
liegt in der Südwestecke des Reiches , wo der Tabakbau seit
rund 250 Jahren heimisch ist . Die Gesamtanbaufläche i»
Deutschland beträgt gegenwärtig rund 16 900 Hektar . Sir
erbringt eine Ernte von 890 000 Zentnern bachreifer Roh»
tabake , die nach erfolgter Fermentation eine verarbeitungs»
reife Menge von 650 909 Zentnern ergibt . Deutschland
braucht zur Versorgung seiner Bevölkerung mit Tabakwaren
aller Art im Jahresdurchschnitt etwa 2,5 Millionen Zentner
Rohtabak . Der notwendige Bedarf wurde durch Einfuhren
vor allem aus den europäischen Tabakbanlänöern gedeckt.
Der Bericht ergibt , daß der deutsche Tabakbau auf einer sehr
kleinen landwirtschaftlichen Nutzfläche eine Tabakernte er¬
zeugt , die , gemessen au dem Einfnhrbcdarf . ein gutes Viertel
darstellt , wodurch immerhin Devisen im Werte von 69 Mil¬
lionen RM für die deutsche Nationalwirtschaft gespart
werden.

Teure Briefe von Goethe und Pasteur
Die Versteigerung von Autogrammen aus der Samm¬

lung Pol Neveux in Paris brachte manche Ueberraschung
und hohe Preise , obwohl nur Händler als Käufer erschienen
waren . Pasteur nnd Goethe erzielten Nekvrdsmmnen . Zehn
Seiten Manuskript des berühmten Bakteriologen wurden
für 52 000 Francs zugeschlagen . Ein nur einseitiger Brief
und ein kleines Billett von Johann Wolfgang von Goethe,
beide an Charlotte Kestner gerichtet , wechselten für 31900
Francs den Besitzer . Fast den gleichen Preis erzielte er-
stannlicherweise ein Manuskript von sechs Seiten aus den
Lebenserinnerungen des Schriftstellers Gerard de Nerval,
der eigentlich nur durch eine gute Goetheübersetzung bekannt
geworden ist und sich 1855 in geistiger Umnachtung erhängte.
21 Takte ans „Carmen " in der Handschrift von Georges
Bizet kosteten schon erheblich weniger , nämlich 16 809, und
ein allerdings sehr schönes Notenmauuskrtpt von Johann
Strauß , 23 Seiten Walzer , 18 800 Francs . Daß ein Attest
des mit der - Einführung des Fallbeils in Zusammenhang
stehenden Dr . Gnillotin doppelt so teuer bewertet wurde wie
drei Briefe von sieben Setten aus der Hand des Chemikers
Ltebig , nimmt unS wunder . Die Briese waren schon für
709 Francs zu haben.

Kleine Kinder hören die höchste» Töne . Die Frequenz
der Schallwellen , die das menschliche Ohr wahrnehmen kann,
bewegt sich zwischen 16 000 und 20 000 Schwingungen in der
Sekunde . Die von Gildemeister ausgestthrten Hörprüfun¬
gen haben ergeben , daß sich mit dem zunehmenden Alter die
Hörfähigkeit für die höchsten Töne , also die Töne mit den
höchsten Schwingungszahlen , allmählich verringert . Es
zeigte sich, daß die höchsten Töne von Kindern wahrgcnöm-
wen wurden , da die Grenze der kindlichen Hörfähiglcit
durchschnittlich bei einem Ton mit 20 000 Schwingungen
liegt . Bei jungen Leuten beginnt dann die Schwingungs-
zahl der Höchsttöne zunächst langsam um etwa tausend
Schwingungen abzusinken , bis gegen Mitte der Dreißiger-
jahre gewöhnlich nur mehr Töne mit 15 000 Schwingungen
gehört werden . In den folgenden Jahren geht das Sinken
langsamer vor sich. Endvierziger können noch Töne mit
18 000 Schwingungen erkennen.
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dleueabürz » llen 26. Mai 1944

Unser lieber, einriger 8okn,
unser guter dlekke

klsnkreLS kuckr
kekrt nie mein ru uns rurück. Fm 19. Mürs
gab er rein junges lleden im Süllen llrr
Ostfront.

In tiekem lleill:

^osepk lluebs unll kßsu
Kamille Killer u»ll Klenrle.

Irsuerkeier Pfingstmontag llen 29 Mai,
oackmillag» 2 Illir.

pot « n »ol , llen 26. Mai 1944
0 » nK, » girn §i

In unrersm tiefen Scbiverr um llen Keillen-
toll meiner lieben Sobner, unserer unver-
geLIicken krullers, 8cbwagers unll Onkel»
Obergekr. llottkllk Knölior sagen wir kür
llie uns erwiesene mitküblenlle Teiinakme
kerrlicken Dank. keronlleren Dank llem tterrn
Pfarrer, llem Oessngverein Kotensol u. Dobel,
sowie »llen, llie unrerem lieben Oeksllenen
bei ller Irauerleier llie letrte sibre «rwieren
Kaden. Di» trauernllen llinterdliebenen : Lrnst
Knölier unll all« Fnverwsnllten.

I « Sken. llen 25. Mai 1944 I

Oott llem FlimLcbtigen bat er gefallen,
meinen lieben Mann, unseren guten Vater,
Oroövater, Sokn, kruller , Scbwaxer unll Onkel

Zoksnn Xustsrsr
im Fiter von 54 jakren, unerwartet in llie
ewig« Keimst skruruten.

In tieker Trauer:
Trllla Kusterer , xeb. Volle mit Kinllern. Die
Mutter Lkrlstine Kusterer , Srtiömberg.

keerlligung Samstag llen 27. Mal, nack-
mittags 2 Obr.

kirkenkelll » llen 26. Mai 1944
vonkaogong

Kür llie vielen keweise aukricktiger Teil-
nabme, llie wir beim Kellleniolls meines ge¬
liebten Mannes, unseres lieben Soknes unll
krullers O'getr. Fnton Korn eriskren llurklen,
«tanken wir suis berriickste . kesonlleren Dank
ragen wir llem Herrn Oeistllcken, llem Oe-
sangverein unll allen llenen, llie unserem so
krllk Daiingegsngen bei ller Trauerkeier llie
leiste Lbr« erwiesen baden. In stillem Deill:
Die Oattln Klara Korn , kamille Fnton
Korn unll alle Fngekürigen.

Spinnstoff-, Wäsche-
nnd Kleidersammlung lS 44

kür krönt un «I » vlmsl » p « n «I « n « Ir Mini

Eammelftelle: Alte» Echnlhaus.
Letzter Annahmetag : Freitag den 26. Mai 1944 von 14 bis 18 Uhr.

Der Ortsgrnppenbeanstragte. „VKULSt"

Le88apan

ein rarer kilrnl

Mmslerial
unll

leere klicken

pllvgUeib dokaneisln,

ks ns ksaskslurso susfükrsn. - 1̂ 11
ciisssm 8ss <5>s «6 müsssn « ir
visls kspsrsiufsusls 'Zys « iscjsr riu-

VzvLN - PkklkL »«

Man kriegt ikn,
lloek nickt üb: all.

Kun: llieser
kriegrbellingte ball

llark niemanllen
in Ksrrnsck bringen,

krst müssen wir
llen Sieg erringen!

nickt wsgwsrtsn , »onllsrn
sie nsuen2wscken llienrtdor
mucken , well sie ouck ye-
brouckt nock wertvoll slnll.
kssro kormomint - klorcksn
mit Lckroubllscksl müssen
kout« an äpolksksn unll
vrogsrion rurllckgsgsdsn

wurlleti«

KLSFVMtM
MW LLSI . H4

_
Größeres Metcillhandels -Unier-

nehmen sucht in Württemberg , mög¬
lichst Nähe S Sttgart ob. Heilbroün

^sserpistr
osten oder gedeckt mit Balm -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an die
Enztäler -Geschäflsstelle.

/Fr « FsrreFstrarrllNL geben
Lê annk-

O'ge/r . r . Ä . lVedrmacckk

ged. Sockamer

Oodel Sree/an

KMgsten 1S44

Der Reichsminister für Riistunq
und Kriegsproduktion . Chef der
Transporteinheiten Speer , Berlin
dllV 40, Alsenstr. 4, Telefon 1165 81
sucht:
Kraftfahrer, Kraftfahr-
anlernlinae, Fachkräfte der
Autobranche aller Art, Bul-
kaniseure, Stellmacher, In¬
gen'eure, Maschinenbuchhal-
ter(innen), Adremapräger
(innen), Abrechner(miien),
Buchhalteru.Lohnbuchhalter
(innen), ge ernte Kaufleute,
Zahntechniker(helfer), An¬
lernlinge für Zahntechniker,
Köche, Schuhmacher. Kon¬
toristinnen,Stenotypistinnen
Schneider(innen),
BLgler(innen).

Einsatz im Reich und den be¬
setzten Gebieten . Meldung auch über
das zuständige Arbeitsamt.

LnrMeotsxte lleiltllod sckrslbsn

Iurvlrsllv - liMMdürg

pllmvorkUksun»

am 8am »tag , 27. Mat 1944
dlackmittags 3 Ukr

^suAencltilmstunäe

„MnÄv dvckl"
Fbenllr 7.30 Dkr

Vvrsvlielvlikiüge

Äattcrtt-

vis Veiilrikkv Voeksosvka«
Fbenllr werllen jugenlllicke

unter 18 jakren nickt
rugelassen.

Lei ökkentiicliei' l ûktwLlnunA oäer
LllexerAlarm>virä äie Vvrllwi-un§
»bAedrocken. Lin ^.nspruck auk
Lückerststtuns cles Lintriti ^ ei-
cles Nack Le^inn cier Vorstellung
bestellt nickt.

Ortskiimsteile ll . di8DF ? .

Wo ist

siisbsuiäiügKM
kslrrsd üsr

NvtsNvsrsndrsnck«

Gelegenheit geboten, sich an einem

indrrstriearmen Platze
niederzulasten?

Angebote unter Nr 943 an die
Eiiztäler -Geschästsstelle.

AeSkruns ! Dritte*
Gemäß Z 8 der Zweiten und 8 4 der Vierten Anordnung

zur Durchführung der Verordnung zur Anpassung der Ver>
brauchergenossenschaftlichen Einrichtungen an die kriegswirt¬
schaftlichen Verhältnisse vom 24. Juli 1941 bzw . 26. August
1942 fordern wir hiermit

alle GesrsiäftsautsiaÄen- und sonstigen Gläubiger der!
Verbrauchergenossenschaften Zuffenhausen e G . m b . H .,
Böblingen e. G . m b H -, Calw e. G . m . b. H ., Nagold
e. G . m . b. H ., Calmbach e. G . m . b. H ., Neuenbürg
e. G . m . b. H ., Freudenstabt e. G . m . b. H„

auf , ihre Ansprüche bei uns . dem

Gemeinschastsrverk-Bersorgungsring
Zuffenhausen E. m. b. H.

Stuttgar -Zuffenhausen, Gottfried-Kellerstr. 18
umgehend geltend zu machen.

Bei Nickitbefolyung dieser Aufforderung geheir die Gläu¬
biger ihrer Ansprüche verlustig.

Hamburg,  den 20. Mai 1944.

Genreinschaftswerk der Deutschen Arbeitsfront G m b H
Hamburg 1.

Südbhf.
nehmen.

lUvusndSrg.
Pfingstsonntag:
Wildbad —Eoidalen-
brunnen -Eyachmühle
Abfahrt : 8.20 Uhr

Tagesverpflegung mit-
Mckkehr 18 20 Uhr.

Aa - neens

mrä MjMivs

*

bängst »ller Veit bekannt
als »tolse Leistung ller
vielgerübmten lleutscken
Kototecknik. 8is werllen
wieller ikre Zolle spielen
wie nacb so manckem
Kriege sckon, gestütrt auf
kunllert fskre Iralliüon.

§t?okkvi»̂ s, »preore»»vbers V/osmenI

„8eken 5le,
wie scknell llss
gingI 8omsck>
man llss : VVss

beronllers
_ _ _ , . sckmutrlg ist -

: cke gsnre V/öscke reicht es
beois leicler nickt - wirll in

^ rnus  eingeweickl . Des ist
,on mekr eis binweicken -
>cicktige; 8ckmutrlösenl Oer
nre 8ck mu!r gebt ins Linweick-
sser !8rsolg:VVssckssckonung.
—^ sckneiiere Frbeit,

kein scksrser Heiken
unll langes XockenI'

Ein schönes halbjährige»

Kinel
setzt dem Verkauf au»

Kühler, Eyachtal.

, IIIIII Illl .

i»i ri > >
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